
3 Fragen an Amelie Kiener, FSJ-Kultur

Gemeinsam stellten der Landesverband der 
Kunstschulen Baden-Württemberg und die Kunst-
schule Unteres Remstal ab 1. September 2017 
erstmalig eine Einsatzstelle im FSJ Kultur zur Ver-
fügung.  
Mit Amelie Kiener kam eine engagierte Freiwillige 
ins Team, die sich schnell einarbeitete. In Stuttgart 
unterstützte sie die Geschäftsführung im Bereich 
Öffentlichkeitsarbeit und Organisation, während 
sie in Waiblingen die kunstpädagogischen An-
gebote begleitete und im Laufe des Jahres auch 
selber Workshops zu den Themen der Ausstellun-
gen und der Landesgartenschau übernahm. Mit 
dem „Schnappschuss KunstCamp – eine spontane 
Momentaufnahme“ realisierte sie erfolgreich ein 
eigenes Workshopwochenende und vernetzte damit 
jugendliche Kunstschulbesucher*innen. 

Warum hast du dich für ein FSJ-Kultur entschie-
den, und warum hast du dich auf diese doppelte 
Stelle bei uns beworben?

Ich war interessiert daran, Arbeit im kulturellen 
Bereich mitzubekommen und ein neues Berufsfeld 
kennenzulernen. Außerdem wollte ich mir mehr 
Klarheit verschaffen, in welche Richtung ich gehen 
möchte, bzw. ob die Arbeit im kulturellen Bereich 
wirklich das ist, was ich will.

Dann war ich begeistert davon, dass es 
Kunstschulen gibt, weil ich das aus mei-
nem Dorf gar nicht kannte. Ich dachte, 
wie verrückt ist das denn? Es hat alles, 
was ich mir für mich und meine beruf-
liche Zukunft vorstelle – kreatives, 
pädagogisches und freies Arbeiten an 
einem außerschulischen Ort. Durch die Arbeit 
beim Landesverband bekommt man auch einen 
super Einblick in die Kunstschularbeit in ganz Ba-
den-Württemberg und kann die Arbeit der Kunst-
schulen unterstützen. 

Ich war sehr glücklich, dass ich diese Stelle ent-
deckt habe und sie dann auch bekommenhabe. 

Was war am Schönsten in diesem Jahr? 

Ich fand interessant, dass so viele Menschen bereit 
sind in dem Bereich zu arbeiten. Man wird damit 
nicht reich, aber alle stecken so viel Begeisterung 
in ihre Arbeit. Alle machen das mit Leidenschaft 
und gehen nicht am Montag zur Arbeit und denken: 
„Jetzt muss ich 40 Stunden arbeiten, wie schlimm.“ 
Man bekommt von den Workshop-Teilnehmern 
auch so viel zurück. Die Ergebnisse aus den Kursen 
bringen mich immer wieder zum Staunen. 

Wenn du 3 Wünsche für die Kunstschulen frei 
hättest, welche wären das?

1. Mehr Projekte durch öffentliche Förderung 

2. Mehr Kunstschulen auch in ländlichen Gebieten 
– vielleicht mache ich ja mal eine auf und würde 
mir wünschen, dass ich dann eine gute Förderung 
bekomme, von der ich leben kann. 

3. Ganz viel Kreativität, Good Ideas und Spaß!
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 LOBBYARBEIT FÜR DIE KÜNSTE
 

Bildung und Kunst sind der gemeinsame Kern 
der Arbeit in den Kunstschulen. Die ästhetischen 
Erfahrungen, die Kinder und Jugendliche machen, 
bilden die Basis für den Bildungsprozess, den sie 
erfahren. Damit wird Kunstschularbeit auch be-
deutsam für gesellschaftliche Prozesse – nicht nur 
wegen des kritischen Potentials von Kunst, sondern 
auch um Partizipation und Teilhabe im künst-
lerischen Feld zu gewährleisten. Dies sichtbar zu 
machen ist ebenfalls ein wichtiger Aspekt der Ver-
bandsaktivitäten, beispielsweise durch die Vertre-
tung in Gremien, wie dem Landesjugendkuratorium 
oder in Jurys und Vorständen. 

Die Geschäftsführerin ist Mitglied im Landes-
jugendkuratorium, das laut Jugendbildungsgesetz 

„die Landesregierung in Fragen der außerschulischen 
Jugendbildung und der Kinder- und Jugendhilfe“ be-
rät sowie „die weitere Entwicklung durch Empfeh-
lungen auf diesen Gebieten“ fördert und „zu Fragen 
der Anerkennung von Trägern nach diesem Gesetz“ 
gehört wird. Eine spannende Aufgabe, denn die Zu-
sammenarbeit mit den Trägern der Jugendsozialar-
beit oder Vertretern der Kirchen ist nicht die Regel 
und erweitert die Perspektiven. Denn nicht immer 
wird die kulturelle Jugendarbeit als gleichwertiges 
Feld betrachtet. Umso wichtiger ist der Austausch. 

Über das Landesjugendkuratorium wurde die 
Geschäftsführerin in den Vorstand der „Stiftung 
Kulturelle Jugendbildung“ gewählt, die im Kultus-
ministerium mit ihrer Geschäftsstelle angesiedelt 
ist. Aktueller Förderschwerpunkt ist der in Koopera-
tion mit der Jugendstiftung in zweijährigem Turnus 
durchgeführte Wettbewerb „Jugendbegleiter. Kultur. 
Schule“. Die Preisverleihung des derzeit laufenden 
Wettbewerbs !ndet am 18. November 2019 in 
Stuttgart statt.

Unter dem Titel „Kommunal. Digital. Mit der 
Zukunft verbunden“ fand im September 2018 die 
zweijährliche Hauptversammlung des Städtetags 
Baden-Württemberg statt. In Friedrichshafen ka-
men knapp 600 Bürgermeister, Oberbürgermeister, 
Gemeinderäte und weitere Teilnehmer zusammen. 
Vorstandsmitglied Dorothee Müller und Geschäfts-
führerin Sabine Brandes besuchten die Tagung bei 
der Digitalisierungsthemen im Mittelpunkt standen. 
Neben Fragen zur Nahversorgung, Energiewende 
und P"ege, wurden auch kulturelle Fragen auf-
geworfen: Wie kommunizieren wir politisch in 
Zeiten von Online-Netzwerken und Populismus? 
Und welche digitalen Strategien und Innovationen 
eröffnen sich für die Kultur? Dr. Susanne Asche, 
Direktorin des Kulturamts Karlsruhe, erläuterte 
in ihrem Vortrag zum „Zukunftslabor Kultur“ wie 

wichtig es für die Kulturszene ist, sich nicht von der 
aktuellen Debatte abzuwenden, sondern sie aktiv 
mitzugestalten. Ein wichtiges Plädoyer auch für 
die Kunstszene, die sich oftmals eher als analoger 
Gegenspieler in einer digitalisierten Welt begreift. 
Aber Dr. Susanne Asche verwies auf die werte-
schaffende und –vermittelnde Kraft von Kunst, 
Kultur und gesellschaftlicher Bildung und markierte 
damit den wichtigen Stellenwert der Künste in der 
statt!ndenden Transformation der Gesellschaft. 

2018 wurde ein informeller Austausch mit 
Martina Forstreuter-Klug, Geschäftsführerin von 
NATEC, dem Landesverband naturwissenschaft-
lich-technische Jugendbildung Baden-Württemberg, 
gegründet, gemeinsam mit Susanne Waiss, Leiterin 
der Fellbacher Kunstschule. Im Bereich der natur-
wissenschaftlichen und künstlerischen Bildung 
haben wir gemeinsame Projekte ins Auge gefasst.

Seit 2014 musste der Verband immer wieder um 
eine verlässliche Finanzierung ringen und Konst-
rukte mit Hilfe von Fraktionsmitteln !nden. Trotz 
durchgehend wertschätzenden Äußerungen quer 
durch alle Fraktions- und Regierungskonstellatio-
nen. Wir setzten darauf, dass wir auch ab 2020 
weiter wichtige landesweite Aufgaben im Hinblick 
auf die Stärkung kultureller und ästhetischer Bil-
dung von Kindern und Jugendlichen leisten können!

Paula, du hast Dich für ein FSJ-Kultur beim 
Landesverband der Kunstschulen und der 
Kunstschule Unteres Remstal in Waiblingen 
entschieden. Weißt Du noch, warum Dich 
diese Stelle interessiert hat? Was hast Du Dir 
vorgestellt und was ist davon eingetreten?

An dieser Stelle hat mich interessiert, dass ich 
zwei Einsatzstellen habe, bei denen ich mein FSJ 
Kultur mache. Für mich war die Abwechslung und 
das Pendeln zwischen zwei Orten unter der Woche 
sehr spannend. Da ich sehr kunstbegeistert bin, 
hat es mich gereizt, in die Arbeit der 
Kunstschulen schnuppern zu 
können. Beim Landesver-
band der Kunstschulen 
BW hoffte ich in 
verschiedenen 
Kunstschulen 
Einblicke zu 
erhalten und 
in die Arbeit 
im Kultur-
bereich 
kennen 
lernen zu 
können. 
Ange-
fangen 
von der 
Planung 
der Ver-
anstaltungen 
für und mit 
Kunstschulen 
bis zur Lobbyarbeit 
und Buchführung. In 
der Kunstschule Unteres 
Remstal wollte ich bei den 
verschiedenen Angeboten, wie 
Klassen, Workshops oder der Kunstver-
mittlung mitwirken und unterstützen können. Ich 
war darauf vorbereitet, zugreifen und mit anpacken 
zu können. Beide Erwartungen haben sich erfüllt, 
und ich bin immer noch erstaunt und froh über die 
Vielfältigkeit meiner Aufgaben und Erfahrungen in 
meinem FSJ-Kultur. 

Jetzt sind schon fast 2/3 des Jahres 
vorbei, was hast Du über die Kunstschulen ge-
lernt und was nimmst Du persönlich mit aus 
deinem Freiwilligen-Jahr? 

Ich habe bemerkt und gesehen, welche kost-
bare Arbeit Kunstschulen für jede Altersgruppe 
leisten. Wie in einer Kunstschule Grenzen aufgebro-

chen werden und ein Raum für Begegnung für alle 
Menschen aus unterschiedlichen Kulturen, sozialen 
Verhältnissen und Altersklassen geschaffen wird. 
Während den Angeboten gibt es in den Gruppen 
eine selbstverständliche Akzeptanz und ein kreati-
ves Schaffen. Kunstschulen schaffen einen Ort, an 
dem Jeder kreativ arbeiten kann und die nötigen 
Materialien und Räumlichkeiten zur Verfügung 
stehen.  
Ich sehe, wie viel Arbeit hinter den einzelnen Projek-
ten steckt und habe bemerkt, dass jede Kunstschule 
einzigartig ist in ihrem Angebot und ihrer Form. 

Wenn du 3 Wünsche frei 
hättest für die Kunst-

schulen, welche 
wären das? 

Ganz klar 
würde ich mir 

wünschen, 
dass die 
Kunstschu-
len eine 
gesicherte 
Finan-
zierung 
haben, 
damit sie 
genug Kur-

se anbieten 
können und 

eine gerechte 
Bezahlung an 

alle Angestellten 
und Dozent*innen 

leisten können. 
Weiter würde ich mir 

wünschen, dass jede Kunst-
schule durch öffentliche Verkehrs-

mittel zu erreichen ist, gut ausgestattete 
Räume hat und es Jedem möglich wird, eine Kunst-
schule besuchen zu können. 

3 Fragen an Paula Ugrai, FSJ-Kultur 

Dr. Susanne Asche



fragt sich Maria Dannecker
Hallo zusammen, mein Name ist Maria Dan-

necker, ich bin 18 Jahre alt und habe im Septem-
ber 2019 mein FSJ-Kultur beim Landesverband 
der Kunstschulen BW und bei der Kunstschule 
Unteres Remstal in Waiblingen begonnen. Ich bin 
jetzt schon seit 6 Monaten dabei und konnte viele 
Einblicke in die Arbeit der Kunstschule und des 
Landesverbandes bekommen. 

Ich werde sehr häu!g zu meinem FSJ befragt. 
Um meine Erfahrungen und Eindrücke vorstellen zu 
können, beantworte ich einfach all die Fragen, die 
mir meine Freunde und meine Familie in den letzten 
Monaten gestellt haben. 

Wie ich zu der Stelle gekommen bin? ist 
eine häu!ge Frage. Denn viele reagieren erstaunt 
darüber, dass es wirklich FSJ-Stellen gibt, die nicht 
im Altersheim oder im Kindergarten sind. Über die 
Internetseite meines Trägers, die LKJ, bin ich dann 
auf meine Stelle aufmerksam geworden, habe mich 
dort beworben und wurde glücklicherweise an-
genommen.

Was macht man den beim Landesverband 
für eine Arbeit? 

Manchmal bin ich etwas überfordert, wenn ich 
gefragt werde, was ich für Arbeiten erledige, weil 
es einfach sehr unterschiedlich ist und immer neue 
Aufgaben an der Tagesordnung stehen. Ich kann 
zum Beispiel bei vielen Veranstaltungen dabei sein, 
kümmere mich um das Beantworten und Schrei-
ben von E-Mails, fülle Excel-Tabellen aus, schreibe 
News, helfe bei der Buchhaltung, verschicke Briefe. 
Außerdem wirke ich beim Planen und Organisieren 
verschiedener Projekte mit, wie zum Beispiel dem 
Jugendkunstpreis 2020. Allgemein lerne ich viel 
über die politische Arbeit, vor allem im Ministerium 
für Kultus, Jugend und Sport. 

Viele können sich auf die Frage, was man 
in der Kunstschule machen muss, mehr vor-

stellen als beim Landes-
verband. Das heißt aber 
nicht, dass ich nicht 
erkläre, was ich in der 
Kunstschule zu tun habe.

In der Kunstschule ist 
das Arbeitsspektrum, wie 
auch beim Landesverband, 
sehr groß und unterschied-
lich. Ich arbeite, im Ver-
gleich zur Einsatzstelle in 
Stuttgart, viel mehr körperlich. Dazu gehört das 
Vorbereiten von Materialien für Kurse und Work-
shops, das Aufräumen vom Lager und Unterrichts-
räumen aber auch das Kennenlernen, Unterstützen 
und Mitwirken der pädagogischen Arbeit. Also, wie 
in Stuttgart, viele unterschiedliche Aufgaben. 

Wenn wir schon an diesem Punkt sind, 
kann ich gut zur nächsten, sehr häufig ge-
stellten Frage kommen: Was macht Dein FSJ 
interessant und warum macht es dir so Spaß? 

Die Frage lautet absichtlich „Warum macht es 
dir so Spaß?“ und nicht „Und macht es 
dir Spaß?“. Denn es fällt jedem auf, dass 
ich voller Freude und Enthusiasmus da-
rüber erzähle, aber nur so nebenbei. Für 
mich persönlich ist es genau deshalb so 
interessant und macht Spaß, weil die 
Aufgaben immer unterschiedlich sind. 
Die Abwechslung macht es aus, das 
Ausprobieren, das Einbezogen werden 
und vor allem die Offenheit der Men-
schen, mit denen ich zu tun habe.

Vor ein paar Tagen wurde ich 
gefragt, ob ich das Gefühl habe, 
etwas zu lernen, also etwas Neues 
an mir zu entdecken? Tatsächlich 
fällt es einem gar nicht so krass auf, 
was man Neues lernt und wie man sich 
durch die Arbeit weiter entwickelt. Doch 
wenn man dann einen Moment darüber 

nachdenkt, erkennt man schon das Eine oder Ande-
re. Zum Beispiel habe ich herausgefunden, dass ich 
sehr gut mit Kindern arbeiten kann, was ich davor 
für eher schwierig gehalten habe. Meine Kenntnisse 
am PC haben sich deutlich verbessert sowie viele, 
weitere Kleinigkeiten, die mir am Anfang schwer 
gefallen sind, zum Beispiel selbstbewusst mit frem-
den Menschen zu telefonieren oder sachliche Texte 
zu schreiben. Auch in der persönlichen Entwicklung 
habe ich bis jetzt viel mitgenommen. 

Zusammenfassend kann ich sagen, dass ich sehr 
viel Spaß und Abwechslung in meinem FSJ habe 
und jedem dazu rate, ein etwas „anderes“ FSJ zu 
starten!

Das FSJ-Kultur wird im Jahr 2019/2020 von der 
Wüstenrot Stiftung gefördert 

Warum macht es so Spaß?
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Die Zugangsvoraussetzungen für die Landes-
förderung sind: 

• Mindestens 1000 Unterrichtsstunden/Jahr 
•  Erhebung von angemessenen Teilnahmebei-

trägen
•   Anwendung der üblichen Vergütungssätze
•  Beteiligung der örtlichen Gemeinden, Land-

kreise oder Zweckverbände mindestens in 
gleicher Höhe wie das Land

•  Zustimmungsvermerk der kommunalen Stellen 
bei nicht kommunalen Einrichtungen

•  Eigenständige Leitung mit einem eigenständi-
gen Wirtschaftsplan sowie einem Organisati-
ons- und Stellenplan. 

Diese Regelungen werden vom Vorstand des 
Landesverbandes der Kunstschulen Baden-Würt-
temberg begrüßt, denn sie gewährleisten eine 
Beteiligung der Kommune und eine Mindest!nan-
zierung des Personals. Alle Elemente sind not-
wendig, um eine qualitätsvolle Kunstschularbeit zu 
ermöglichen. Ausnahmen sollen ab 2020 möglich 
sein. Oft ist es nur über Kooperationen möglich, 
die notwendigen Strukturen zu schaffen, um die 
Zugangsvoraussetzungen für eine Landesförderung 
zu erzielen. Doch Kooperationsmodelle sind nicht 
überall praktikabel und möglich – gerade im länd-
lichen Raum. 

ENGAGIERTES 
PERSONAL

Blickt man in die Kunstschulen, stellt man fest, 
wie mit wenig Personal an einem sehr großen Rad 
gedreht wird. Neben den Leitungen, die in der Regel 
auch unterrichten, gibt es nicht überall auch Kräfte 
für Sekretariat oder Verwaltung, bzw. sind diese nur 
mit einem geringen Stundendeputat ausgestattet. 
Dabei sind gerade diese Stellen von großer Wichtig-
keit, wie beispielsweise an der Kunstschule Filder-
stadt sichtbar wird, wo das Sekretariat mit Silvia 
Holländer ein wichtiges Scharnier zwischen allen 
Aktivitäten nach innen wie nach außen bildet. 

Fast 1100 freie Mitarbeiter*innen sind das Herz-
stück aller Kunstschulaktivitäten. Nur eine Hand-
voll hat einen festen Arbeitsvertrag. Die Mehrzahl 
sind feste Freie, die hochengagiert mit Kindern und 
Jugendlichen arbeiten. Dass die Chemie zwischen 
Lehrenden und Lernenden stimmt, wies im Jahr 
2017 die Jugendkunstschulstudie „JuArt“ erst-
mals repräsentativ nach. Neben dem Ambiente 
der Kunstschulen und dem Zusammensein in einer 
Gruppe mit Gleichaltrigen (Peergruppen) sind die 
Dozent*innen ein weiteres wichtiges Motiv, warum 
Kunstschulen für Jugendliche attraktiv sind. Die 
Ergebnisse waren für die Kunstschulen in Baden-
Württemberg (von denen auch einige an der Studie 

teilnahmen) nicht wirklich überraschend, aber eine 
schöne Bestätigung der Arbeit. 

PERSPEKTIVE
Im Zuge der Haushaltsberatungen 2020/21 

haben die Regierungsfraktionen die bisherige För-
derung von 10 Prozent auf 12,5 Prozent der Kosten 
für das pädagogische Personal angehoben. Diese 
Entscheidung, eingebracht von Kultusministerin 
Dr. Susanne Eisenmann und umgesetzt von den 
Regierungsfraktionen, unterstreicht die Bedeutung, 
die der außerschulischen künstlerischen Bildung im 
Land beigemessen wird. 

Der Erfolg ist auf die lange und intensive Kam-
pagnenarbeit der Musikschulen und des Landes-
verbandes der Musikschulen zurückzuführen. Die 
Kunstschulen haben diese Aktivitäten nach Kräften 
unterstützt und sind froh, dass die Initiative erfolg-
reich war. Kultusministerin Dr. Susanne Eisenmann 
stellte bei der Bekanntgabe fest: „Die Jugendkunst-
schulen leisten einen wichtigen Beitrag zur äs-
thetischen Bildung von Kindern, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen und damit zum Zusammenhalt 
der Gesellschaft.“

Lisa Moll und Nadine 
Lindenthal mit Maria 
Dannecker (v. li.) beim 
Jugendkunstpreis 
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5 Fragen an Clara Milou Scheda
Wer bist du und was machst du?
Hallo, ich bin Clara! Ich bin 18 Jahre alt, komme 
ursprünglich aus Berlin und seit September 2020 
mache ich mein FSJ Kultur beim Landesverband 
der Kunstschulen und bei der Kunstschule Unteres 
Remstal.

Welches Bild hängt in deinem Büro?
Durch die aufgeteilte Stelle habe ich das Glück, 
sowohl in Stuttgart als auch in Waiblingen jeden 
Tag tolle Kunstwerke bewundern zu können. In der 
Geschäftsstelle vom Landesverband hängen zum 
Beispiel noch die Bilder unserer ersten Ausstellung 
„Kunst im Of!ce“ und in die Kunstschul-Küche habe 
ich letztens einen schönen Druck mit Kuh-Motiv ge-
hängt, den ich beim Aufräumen entdeckt habe.

Wann wirst du bei deiner Arbeit kreativ?
Die Frage ist wohl eher, wann ich mal keine kreati-
ven Aufgaben bekomme! :-)
Gerade in der Kunstschule entwerfe ich unter 
anderem öfters Flyer und ähnliches, aber auch im 
Landesverband ist immer Kreativität gefragt – 
selbst bei Excel-Tabellen…

Was war dein schönstes Kunst-Erlebnis in 
diesem Jahr?
Am überraschendsten ist auf jeden Fall die Arbeit 
mit den Kindern. Bei einer Schulkooperation gab es 
beispielsweise eine Zweitklässlerin, die auf die Idee 
gekommen ist, einen Schuh zu tonen – einfach, weil 
es ihr gerade ein!el, das fand ich sehr schön.

Worauf freust du dich noch im Rest des FSJ-
Kultur?
Auch wenn es an Aufgaben nie mangelt, freue ich 
mich natürlich, wenn sich die Corona-Situation bald 
entspannt und wieder Kunstkurse in Präsenzform 
und Veranstaltungen mit vielen Leuten statt!nden 
können.

DAS FSJ- 

AUFGABEN-ABC
Ausstellung in der Geschäftsstelle planen
Bildbände in der Kunstschule sortieren
Corona-Verordnungen lesen
Digitale Führungen in der Galerie Stihl !lmen
Exquisite Excel-Tabellen entwickeln
Filmdreh und -schnitt für Kunstchallenge
Großartige Flyer entwerfen
Handgemachte Weihnachtskarten bedrucken
Instagram-Accounts betreuen
Jugendkunstpreis vorbereiten
Kunstwerkstatt begleiten & Kaffee machen
Lager aufräumen & Leitern besteigen
Mitgliederversammlung mitplanen
Neue Ideen sammeln & niemals unmotiviert sein
Organisation der Landtagsaktion
Protokolle schreiben
Qual des frühen Aufstehens ertragen
Raus gehen und frische Luft schnappen
Schulkooperationen & Statistik
Telefonieren & Texte schreiben
Unterrichtseinheiten nachzählen
Verwendungsnachweise verarbeiten
Webseite p"egen
Xtra viel Spaß mitbringen
Yoga nach der Arbeit
Zoomkonferenzen

Versand in der 
Kunstschule Unteres 

Remstal

Musik- und Kunstschule 
Winnenden 

Schmuckbuchstaben als 
Ergebnis zum 1. Kunst-
paket, Dezember 2020


